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intagsrude im f)Lnäelsgewerbe.
Der neue Gesetzentwurf.

Berlin , 12. November,
gern Reichstage ist heute die angekündigte neue Bor¬
ger die Handhabung der Sonntagsruhe im Handels-
jfc zugegangen. Der Entwurf umfaßt im wesent-
t Agende Bestimmungen:
^ »mmen geschloffen müssen die Geschäfte werden

tn  Oster-, Pfingst- und Weihnachtstage. An den
» Sonn- und Festtagen dürfen Gehilfen. Lehrlinge
cheiter bei offenen Verkaufsstellen nur bis zu drei
tn  beschäftigt werden, ausnahmsweise kann die Be-
Mgsdauer auf vier Stunden erhöht werden. Durch
nt kann vollständige Sonntagsruhe oder Ein-
E angeordnet werden. Für zehn Sonntage darf
ihre ein erweiterter Sonntagsdienst bis zu zebn
n zugelassen werden. In dem übrigen Handels-
t kann eine Beschäftigungbis zu zwei Stunden zu-

„I werden, im Speditions - und Schiffsmaklergewerbe.
'Stellenvermittlung, den Konsumvereinen bis zu fünf
H. Die Arbeitsstunden müssen so gelegt werden, daß die

igten am Besuche des Gottesdienstes nicht gehindert
Eoweitvom Gesetz Ausnahmen zugelaffensind.müssen
Sonntag Listen der beschäftigtenAngestellten an-

t werden, die Angaben über Religion, Dauer der Be-
•m« uiw. enthalten. Erlaubt ffnd die sogenannten
idsarbeiten, Jnventuraufnahmen . Bewachung und
ung von Betriebsanlagen . Den so Beschäftigten
’ entweder an jedem dritten Sonntag eine Ruhe-

..>vollen 36 Stunden oder an jedem zweiten Sonntag
che von mindestens morgens 6 Uhr bis abends 6 Uhr

.t werden. Weitere Ausnahmen kann die höhere Ber¬
gbehörde zugestehen. Verkehrsinstitute (Kellner,
rker, Angestellte bei Schaustellungen) fallen nicht unterKetz.
i Entwurf umfaßt im ganzen 18 Paragraphen und
l einer längeren Begründung versehen, in der die
Michen Gesichtspunkte berücksichtigt sind.

Ein Balkan -Großbund.
ßläne des Königs von Griechenland.

Bukarest , 12. November.
König Konstantin von Griechenland hat einem

ten Journalisten in einer längeren Unterredung
mnstspläne entwickelt und dabei u. a. Propaganda
- neuen Balkan-Großbund gemacht. Der König

rumäntsch-serbisch-gricchische Entente würde eine
»ilitärische und moralische Macht bedeuten, mit der
H»en müßte. Dieses Bündnis könne auch da .h

«ng der Türkei und Bulgariens erweitert werden,
„besondere Bedeutung dieser Worte liegt darin,
tg Konstantin durch Einbeziehung von Bulgarien
Türkei einen Balkan-Großbund schaffen will, der

's eine ganz außergewöhnliche Militärmacht>wurde.

^ durch Grdbcben heimgesucht.
200 Tote.

' Newyork , 12. November.
>amtlichen Meldungen ist die Stadt Abancy i,
«roomz Apurimac, durch ein Erdbeben zerstört

illiehr als 200 Menschen sind tot , lOOO ohne
JRöq  darf von gänzlicher Zerstörung sprechen,

"ur 1600 Einwohner hatte. Die Stadt bildet
l>unkt eines ausgedehnten Silberbergbaues.

Der frieäe von Htben,
es bisher zu keinem dritten Balkankrieg ge-

das sickert jetzt allmählich durch. Die Türken
nicht übel Lust, sofort wieder loszuschlagen,

aulgaren würden sich ihnen in diesem Falle sofort
. "> aber — Rumänien garantiert den Bukarester
»i,* ^ beißt also, es macht zugunsten Serbiens
rchenlands alsbald mobil, wenn Türken und

mt\  Frieden „korrigieren" wollen, und Rumänien
kine so respektable Kriegsmacht, daß die Gelüste

südlich der Donau verstummen.
.aiumänen haben jetzt unbestritten die politische

; me ohne ihr Eingreifen in den zweiten Krieg
Egaren zugefallen wäre . Jetzt wird das

. . Mazedonien serbisiert und gräzisiert. und die
^urmächte sind allesamt auf ungefähr die gleiche

M^ahl gebracht. Keine ragt so hervor, daß sie
|n e zwei andere ; und außerhalb des Ringes
°> nter und als Unparteiischer Rumänien . „Wir
stutzen den Großmachtskitzel schon austreiöen !"
iai'  Vilich vergeblich, bei uns. Auf der Balkan-
W ^ r hat man es fertig bekommen, die Ent-
-»mZariens zu einem neuen Preußen zu unter¬
st darf es auch keinen Revanchekrieg führen:
^vn ô-nsvertrag zwischen Türkeir und Griechen
^kaphiert worden, d. h. der vereinbarte Text
Nvhen geordnet, die nun nur noch der letzten
JR darren.

Werden alle Verträge , die vor dem Kriege
i) r "Eiden Mächten bestanden, wieder in Kraft
^ .affe während der mobilen Zeit irgendwie

Urten" wird Straflosigkeit festgesetzt: Schwarnm

drüber , es fängt eine neue Rechnung an. Wer von den
im eroberten Gebiet Ansässigen nicht griechischer Untertan
werden will, hat drei Jahre Zeit, um seine Geschäfte ab-
»uwlckeln, ehe er das Land verläßt und in die Türkei
zuruckkehrt. Jeglicher Privatbesitz bleibt, abgesehen von

-" beendigen Fällen der Enteignung gegen Ent¬
schädigung, unangetastet. Die Frage der Muftis , der
mohammedanischenGeistlichen, ist ebenfalls geregelt, die
Bakuss (Kirchengüter) werden anerkannt, nur daß der
Zehnte fortan nicht mehr an die mohammedanische Kirche
zu entrichten ist, da die griechische Regierung selbst die
sorge dafür übernimmt , die Kultbedürfniffe aller ihrer
Untertanen zu decken, wo es nottut . Uber das Domänen¬
gut. über die Entschädigung für weggenommene Schiffe,
über dre Kostenverteilung für den Unterhalt der Kriegs¬
gefangenen wird ein Spruch des Schiedsgerichtshofes im
Haag angerufen.

Damit wäre also alles „glattgemacht". Nur über
emen Punkt enthalt der paraphierte Vertrag nichts : über
tue Inseln . Und da ist es leicht möglich, daß wir wieder
so weit sind, wie zuvor.

Im Bukarester Frieden ließ man die Londoner
Konferenzbeschlüsseunangetastet, wonach die Jnselfrage
von den Großmächten zu lösen sei. Die denken aber an¬
scheinend nicht daran , die stachlige Geschichte überhaupt
anznfaffen, wenigstens ist bisher kein Beschluß erfolgt, wie
wir ihn über die Grenze Albaniens und anderes längst
haben. Vielleicht kommt er noch nach. Dann ist es immer¬
hin zweifelhaft, ob Rumänien auch hierfür ein Stillehalten
der Beteiligten verlangt , eine unbedingte, widerspruchslose
Annahme der Entscheidung der Großmächte, oder ob man
den Griechen und Türken die Zügel locker läßt. Wie nun
gar wenn die Mächte überhaiwt keinen Spruch fällen,
k°""Ern Auseinandersetzung den beiden Streitenden
allein uberlassen?

Das ist nun der einzige Haken in der ganzen Affäre,
aber auch er wird sich, so hofft man. noch beseitigen
lagen. Im Berliner Auswärtigen Amt jedenfalls nimmt
man an, daß die jetzigen Friedensvaragraphen die end-
gultigen sein werden, und daß auch der Besitz der ägäischen ‘
Inseln so geregelt werden wird, daß es keine Friedens¬
störung mehr geben kann. Schon die nächsten Tage
werden uns Aufklärung darüber bringen ; wir hoffen, auch
dauernden Frieden. _

politifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die Berliner Verhandlungen Dschawid Bcis , des
früh ereil türkischen Finanzministers , sind sehr komplizierter
finanzieller Statur . Jedoch geben die Verhandlungen ohne
Hindernnse voran und dürften in etwa 14 Tagen ' bis drei
Wochen beendet sein. Erst nach dem Abschluß der Ver¬
handlungen mit der Deutschen Bank werden die Verhand¬
lungen mit dem Auswärtigen Amt beginnen.

+ Die sogenannte „Titanic "-Konferenz oder, wiest'
assiziell heißt, die „Internationale Konferenz für di,
Sicherheit des Lebens auf dem Meere", . die im Anschluj
"" ..ule „Titanic "-Katastrophe einberufen wurde, ist an
Mittwoch in London zu ihrer ersten Beratung zusammen,
getreten. Der Präsident der Handelskammer begrüßte di,
Delegierten nn Namen der britischen Regierung und sprack
die Hoffnung aus , daß ihre Arbeiten von Erfolg gekröw
ein mochten. Fast alle Nationen, darunter auch Deutsch,

land, sind auf der Konferenz vertreten.
+ Für die Schaffung einer deutschen Rhein »,ündunq

interessiert man sich namentlich in Westdeutschland bereit
seit längerer Zeit. Mit Rücksicht auf die große Wirtschaft'
liche Bedeutung dieser Sache, insbesondere auch eine,
Verbindung von der Weser zur Elbmündung, sind von de,

• Reichsregierung Berichte aller in Betracht kommender
Vrovinzialbehörden, der Eisenbahndirektionen und de«
Oberbergamts eingefordert worden, die jetzt sämtlich vor-
liegen. Auf Grund dieser Berichte haben Erörterunger
zwischen den in Betracht kommenden Stellen Preußens
und des Reiches stattgefunden, die dazu führten, daß di,
Regierung selbst sich mit einer sehr eingehenden Prüfung

'der Frage befassen wird. Es soll in eine Prüfung de,
Entwürfe nach ihrer technischen, wirtschaftlichen und
finanziellen Seite eingetreten werden.

+ Die Zweite sächsische Kammer hat sofort nach ihrem
Zusammentritt die Wahl des Präsidiums vorgenommen.
Zum Präsidenten wurde der nationalliberale Abgeordnet«
Dr . Vogel mit allen gegen 27 weiße Zettel gewählt. Aus
den konservativen Abgeordneten Opitz entfielen bA de,
Wahl des Eisten Vizepräsidenten 62 Stimmen , auf den
bisherigen Ersten Vizepräsidenten, den sozialdemokratischen
Abgeordneten Fräßdorf , 27 Stimmen . Opitz wurde ge¬
wählt . Zum zweiten Vorsitzenden wurde der Abgeordnet«
Bär (Fortschr.) gewählt. Bei der Wahl der Sekretär«
wurden die Zlbgeordneten Hartmann und- Anders, beide
nationalliberal , gewählt, und Dr . Schanz (kons.) neu ge¬
wählt . Auch der bisherige Sekretär , der Sozialdemokrat
Fleißner , wurde gewählt, nahm aber die Wahl nicht an.
da der Anspruch der Sozialdemokraten auf den Posten
des Ersten Vizepräsidenten nicht befriedigt worden war.
Somit gehört das neue -Präsidium ganz den bürgerlichen
Parteien an.

frankreick.
X Mit dem Frauenstimmrecht hat sich nun auch die

französische Tevutiertenkammer befaßt. Und zwar batte

ö.Jahrg.

dort der Deputierte Andrieux den Antrag eingebracht,
allen Französinnen über 21 Jahren das Stimmrecht zu
verleihen. Nach einer kurzen Debatte beschloß indessen
die Kammer mit 311 gegen 133 Stimmen , die Angelegen¬
heit auf unbestimmte Zeit zu vertagen.

Lelgien.
X Zu einer kleinen Krupp -Debatte ist es wiederum in

der Kammer der Abgeordneten gekommen. Auf Anfrage
eines liberalen Abgeordneten erklärte der Kriegsminister
daß tatsächlich in der Wohnung des Zeugen v. Metzen
wahrend der Verhandlungen des Krupp-Prozesses Briefe
betreffend Belgien beschlagnahmt worden seien. Dies sei
nicht auffallend, da v. Metzen die Firma Krupp mehrere
Jahre in Belgien vertreten habe. Über den Inhalt dieser
Dokumente könne er nichts erfahren, da sie sich in den
Händen des deutschen Gerichts befänden.

Ohina»
X Die allmähliche Abschaffung des Parlaments ist

der neueste Plan des Präsidenten Juanschikai. mit dem er
letzt an die Öffentlichkeit tritt . Zu dem Zwecke soll ein
Zentralverwaltungskongreß errichtet werden, dem je zwei
Vertreter der einzelnen Provinzen , vier Mitglieder des
Kabinetts , ein Vertreter jedes Ministeriums und acht
Mitglieder des Sekretariats des Präsidenten angehören
sollen. Nach Konstituierung dieser Behörde solle das
gegenwärtige Parlament allmählich aufgelöst und durch
Hauser ersetzt werden, die entsprechend den Ansichten dieses
Kongresses zusammengesetzt würden, wodurch die Re-
gierung die völlige Kontrolle in allen wichtigen Fragen
erhielte. Die öffentliche Meinung steht im allgemeinen
auf der Seite Juanschikais.
£ »9 In - und Husland.

Berlin , 12. Nov. Eine Sympathiekundgebung für
den Krupp-Direktor. Landrat a. D . Roetger , hat der
Zentraloerband deutscher Industrieller beschlossen und dem
Landrat sein vollstes Vertrauen ausgedrückt.

Flensburg , 12. Nov. Bei den Stadtverordneten-
hegten , die bürgerlichen Parteien mit erheblicherMehrheit über die Sozialdemokraten.

BeeSlan , 12. Nov. „Die Reichstagsersatzwahl im
- .-̂ ylkreiie Leobichutz für den verstorbenen Zentrums-
avgeordneten Klose findet am 9. Januar 1914 statt.
, -> 12. Nov. Der deutsche Besitzer Apitz verkaufte
das Rittergut Nadlowo im Kreise Wreschen an die
Polin Mikulska (Chwalkowo) für den Preis von 525 000Mark.

S ienburg, 12. Nov. Der neugewählte Altenburger
Lanvrag trat gestern zu einer vorbereitenden Sitzung zu-

Staatsminister Dr . v. Scheller-Steinwartz ver-
pfliasiete die Abgeordneten auf die Verfassung. Darauf er-
folgte die Prasidentenwahh

Kreuznach, 12. Nov. Für die Ersatzwahl zum Preußischen
Landtag im Waolkreis Kreuznach-Simmern finden am
Z fremder die Wahlmännerwahlen und am 10. Dezember
lue Abgeordnetenwahl statt. Der Kreis war bisher durch
den verstorbenen nationalliberalen Abgeordneten Engels¬mann vertreten.

Barts » 12. Nov. Das Zuchtpolizeigericht von St . Mihiel
verurteilte den Volksschullehrer Huitier, der in einem Blatte
^ ' 'nilitaristische Artikel veröffentlicht und in Flug-
chrrften zur Fahnenflucht aufgereizt hatte, zu vier MonatenGefängnis.

Paris , 12. Nov. Aus Tanger wird gemeldet, daß nach
den dort eingetroffenen Nachrichten der frühere Sultan
aon Marokko in Mekka eingetroffen und dort glänzend

worden ist. Das Gerücht, daß er von Beduinen
entfuhrt worden sei, stellte sich als unbegründet heraus.

Parts , 12. Nov. Der Kammer ist ein Regierungsantrag
,ur Aufnahme einer Anleihe von 1V2 Milliarden Frankzugegangen.

Rom, 12. Nov. Der Bürgermeister von Rom.
Nathan,  ist mit der Mehrzahl der Gemeinderäte zurück¬
getreten. _

f)of - und perFonalnacbricbten.
. Godesberg bei Bonn ist der Bischof der Alt-
i> * f0lrlfe, VSofepb Demmel. 67 Jahre alt gestorben Sein
Nachfolger ist der Bischof Georg Moog in Bonn der im
utor mi^ em altkatholifchenSynode zum Koad-u Rechte der Nachfolge gewählt worden ist
Ssichofs ^ obren wegen Krankheit des

«® e,t!l0ftt  des Bistums geführt hat.
uckte Bozen, wo er Heilung seines Leidens

der frühere Reichstagsabgeordnete Freiherr
Ä olT nbe I Uta  vor Vollendung seines 73. Lebens-Rrfii ®r "Ertrat von 1871—1877 den Wahlkreis
Ran̂ at Nahrungen . 3 "! Jahre 1878 nahm er das
.„ odat nti den westpreußischen Wahlkreis Elbing-Marien--ers an. daS er bis zum Jahre 1883  behielt.

T)eer  und JMarine.
r,hfr  Winterübungcn der Reservisten. Halbamtlich wirdüber die Verlegung der Übungen des Beurlaubrenstandes in
^ÄrT ünrcQV£ Iärt: daß. sobald es militärische und

Rücksichten irgend gestatten, solche Übungszeli
9 ?̂vadlt werden wird, die in die Wintermonate fällt. Die

die dabei zu nehmen sind, werden
dm Abkommlichkeit des Ausbildungspersonals er-

!kn f herein Personal (Offizieren und Unter-
$ êin Überfluß infolge der neuen Heeresgesetze

Zn0Zorer Anforderungen, während es an Hauptleuten und
^ ^ k°I"^ Eren ia nicht mehr fehlt. Auch die Belegungs-
samgtelt der Truppenübungsplätze kommt in Frage und der
Lermrn Lürer 2nstandsetzunuen. Scblieblicd mutz auctz das



wirtschaftliche Leven der großen Maffe der Reserven beachtet
weiden. Zu gewissen Zeiten würde dieser oder jener Er¬
werbszweig in der Masse fast unabkömmlich sein.

-sä ?-

Königskrönung in jVIüncben.
Der 12. November wa .̂ für Bayern , speziell für die

Hauptstadt München ein großer Tag . Wurde er doch
gänzlich ausgefüllt durch die Feierlichkeiten aus Anlaß der
Thronbesteigung König Ludwigs HI. Infolgedessen herrschte
bei dem prächtigen warmen Herbstweiter in der inneren
Stadt , dem Schauplatz der Ereignisse, schon in den frühen
Morgenstunden ein außergewöhnlich reges Leben. Tausende
von Menschen ziehen in Feststimmung von den Vorstädten
und Vororten in das Zentrum der Stadt , um zu schauen
und an der Feier teilzunehmen. Die Häuser in den
Straßen , durch die der Festzug gehen wird , sind mit
Fahnen in den bayerischen und Münchener Farben , mit
Tannengrün , Girlanden und Blumen , besonders mit
prächtigen Chrysanthemen geschmückt.

Festgottesdienst.
Den Auftakt zu den Feierlichkeiten bildete der Fest-

gottesdienst in der Metropolitankirche zu Unseren lieben
Frauen , dem das Königspaar und die gesamte Königlichk
Familie beiwohnte. Zur Auffahrt , die unter dem Donner
der Geschütze vor sich ging, benutzte-das Königspaar einer
herrlichen Galawagen aus dem Jahre 1818. Das
Herrscherpaar wurde von der gewaltigen Menschenmenge,
die die Straßen besetzt hielt, überall stürmisch begrüßt
Am Portal der Kirche wurden sie vom Erzbischof vor
München und von der ganzen Geistlichkeit erwartet
Sodann traten der König und die Königin bei feierlichen
Chorgeiang unter dem von vier Geistlichen getragener
Himmel in die Kirche zu dem vor dem Thron errichteter
Betstuhl. In der Kirche waren das diplomatische Korps,
geführt von dem päpstlichen Nuntius Monsignore Früh¬
wirt , Mitglieder des Reichsrats , die Minister und Würden¬
träger des Reichs, die Mitglieder der Kammer der Ab¬
geordneten, die Landräte und Deputationen aus dem
Reich versammelt. Nach dem vom Erzbischof von München
zelebrierten feierlichen Hochamt wurden die Ma -estäten
vom Erzbischof und der Geistlichkeit wieder zum Wagen
geleitet und fuhren zur Residenz zurück.

Die Landeshuldigung.
Die Landeshuldigung im Thronsaal des Wittelsbachei

Palais gestaltete sich zu einem äußerst feierlichen Akt
Unter Fanfarenklängen betrat um 2V2 Uhr das Königs¬
paar unter großem Vortritt den Saal , wo sich die Prinzen
des Königlichen Hauses, die Staatswürdenträger , zahlreiche
Mitglieder beider Kammern usw. bereits eingefundey
hatten. Der Präsident des Reichsrats , Graf Fugger,
brachte das Hoch auf das Königspaar aus , worauf der
König sofort erwiderte. Der Monarch betonte u. a. in
seiner Ansprache:

„Das bayerische Volk hat verständnisvoll den schweren
Entschluß gewürdigt, der mich bestimmte, im Interesse
Bayerns diesen Schritt zu unternehmen. Eines Sinnes
mit meinem Volke zu sein, wird in aller Zukunft mein
ernstes Streben bleiben. Das Königtum, von Gott gesetzt
kann seine Kraft nur da zur vollen Entfaltung bringen
wo es in der Liebe und im Vertrauen des Volkes wurzelt,
^n dankbarer Erkenntnis des Segens , der ihm aus bei
Zugehörigkeit zu einem gemeinsamen deutschen Vater,
lande erfließt, fühlt Bayern sich heut; freudig als angesehenes
Glied des Deutschen Reiches, dessen Gründung die bayerische
Armee ruhmreich miterstritten hat. In unerschütterlicher Bundes¬
treue steht es zum Kaiser und nimmt opferwilligen Anteil an
den großen Aufgaben, die das Reich zu lösen hat."

Der König schloß mit den Worten : „Es ist ein
reiches Erbe an Gütern des Volks- und Staatswohls,
dessen Hut mir durch Gottes gnädige Fügung über¬
tragen ist. In freudiger Zuversicht zur Güte der Vor¬
sehung habe ich dieses Erbe angetreten. Möge mein
Volk, in dessen Liebe und Anhänglichkeit ich mein
vollstes Vertrauen setz-, mich  erfolgreich in der Sorge

Ans erffer Ehe.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

* Nachdruck verboten.
Sein leichtlebiger, aber gutherziger und impulsiver

Charakter fühlte sich direkt von ihr abgestoßen. Viel
sympathischer und lieber war ihm die kleine Jutta mit
ihrer natürlichen Offenherzigkeit. Es bestand zwischen
ihm und ihr eine drollige Kameradschaft. Jutta nahm
ihm gegenüber einen mütterlich erziehenden Ton an, als
wäre sie mindestens zwanzig Jahre älter als er. Und
er ließ sich gern von ihr abkanzeln. Mit einem Spitz¬
bubengesicht hielt er still und zeigte eine tiefzerknirschte
Miene. Trotzdem sie sich beide famos verstanden und
sehr gut leiden mochten, waren sie immer in einem
gewissen Kriegszustand, hauptsächlich in Gegenwart deranderen. - — — — — — — - — _

Gerade, als man mit dem Frühstück begonnen hatte,
sprengte Fritz von Wvltersheim mit fröhlichem Gruß an
der Terrasse vorbei. Er kam von einem Jnspizierungs-
ritt über die Felder heim. Nachdem er sein Pferd einem
Stallburschen übergeben hatte, eilte er auf sein Zimmer,
um sich für den Frühstückstisch umzukleiden. Frau von
Woltersheim hielt auf gute Formen.

Zehn Minuten später erschien er und küßte der Haus¬
frau die Hand.

„Verzeihung für meine Unpünktlichkeit, verehrteste
Tante. Ich wurde auf dem Vorwerk aufgehalteA," sagte
er artig.

Sie lächelte ihm gnädig zu.
„Wenn Dich die Pflicht fernhält, bist Du immer ent¬

schuldigt, lieber Fritz."
Fritz begrüßte die anderen Familienmitglieder und

nahm zwischen Silvie und Jutta seinen Platz ein. Natür¬
lich zog er Jutta erst in aller Eile an ihrem Zvpf, worauf
sie ihm ebenso natürlich einen energischen Klaps auf die
Hand gab. Er klappte wie kraftlos auf seinem Stuhl
zusammen und schrie „Au", worauf Frau von Wolters-
heinl Jutta strafend- anblickte und Silvie ihnr mit großer

um das teure Vaterland unterstützen, möge es sich
immer der Segnungen des Friedens und der Früchte
seiner stillen Kulturarbeit erfreuen. Möge Gott allzeit
seine schirmende Hand über Bayern ausbreiten." Dar.
auf verließ dos Königspaar wieder den Thronsaal.
Der Tag schloß mit einem großen Empfang beim
Königspaar , der abends um 8 Uhr stattfand.

Kvnrgsspende an die Armen.
Der König von Bayern hat an den Oberbürgermeister

von München Geheimen Rat Dr . o. Borscht am
Dienstag folgendes Handschreiben gerichtet: „Ich finde
mich bervogen, aus Anlaß der Feier meiner Thron¬
besteigung aus den zu meiner Verfügung stehenden
Wohltätigkeitsstiftungen den Betrag von 10 000 Mark zur
Verteilung unter die Armen der Stadt München zu be¬
stimmen. Ich ersuche Sie , mein lieber Herr Oberbürger¬
meister, die Verteilung alsbald durchzuführen. Die Hof-
kaffe ist zur Auszahlung der Summe von 10 000 Mark
angewiesen. München, 11. Novemb er, gez. Ludwig."

l )as Jubiläum der HoUwutbekämpfung.
Erinnerungen an Louis  Pasteur.

g.  Paris , im November.
_Am 14. November d. I . kehrt der 25. Jahrestag der

Gründung des zur Weltberühmtheit gewordenen Pasteur-
Instituts wieder. Diese Anstalt, die zunächst nur als die
erste Station für Schutzimpfungen gegen Hundewut gedacht
war, später aber auch auf anderen Gebieten wertvolle
Dienste leistete, so namentlich auf dem der Bakterien¬
forschung, wurde von Louis Pasteur , dem großen Chemie r
und Forscher, gegründet. Er gab damit der Menschhell
den ersten gründlichen Schutz gegen die Folgen der Hunde¬
wut, und nach dem Pariser Beispiel erwuchsen in den
großen Städten des übrigen Europas ballt ähnliche
Anstalten zu gleichen Zwecken.

Ein Schwiegersohn Pasteurs , ein Herr Vallery -Radot,
bewohnt in der Rue Saint -Dominique das Hans , das
einst dem Chemiker Dumas und seinem unsterblichen
Schüler ^ Pasteur als Laboratorium diente. Durch eine
größere Spende des amerikanischen Milliardärs Rockefeller
wurde vor einiger Zeit der Rückkauf dieses Häuschens er¬
möglicht. Vallery -Radot machte einem journalistischenBe¬
sucher allerlei anziehende Mitteilungen über seinen ver¬
storbenen Schwiegervater . „Was mir ", sagte er,
„während der langen Jahre , die ich in trauter Gemein¬
schaft mit Pasteur verbringen durste, am meisten auf¬
fiel, war seine Herzensgute : inmitten seiner gewaltigsten
Forschungen, die dem Heile der gesamten Mensch¬
heit galten, zitterte er für das Leben eines einzelnen,
Mir fällt da ein charakteristisches Vorkommnis ein: Um
ihn von seinen mit fieberhaftem Eifer betriebenen Arbeiten
ein wenig abzulenken, halle ich mit ihm eine kleine Reise
unternommen. Unterwegs aber bemerkte ich, daß er immer
besorgter und immer zerstreuter wurde. Und eines Tages
war er nicht mehr zu halten : er eilte auf das nächste
Telegraphenamt und schulte eine Depesche nach Paris:
„Man hat nämlich", sagte er erklärend zu mir, „vor
einigen Tagen einen Patienten geimpft, und ich habe keine
Ruhe, wenn ich nicht bald erfahre, wie es ihm geht."
Diele ständige Sorge um seine Kranken verließ ihn nie,
und er interessierte sich selbst für die geringsten Einzel¬
heiten ihres Lebens. Seine erste Impfung gegen die
Hundsiorll wurde au einem jungen Elsässer namens Joseph
Meister vollzogen. Die Versuche an Hunden batten
zu glänzenden Ergebnissen geführt ; trotzdem zögerte
er, in seiner übergroßen Gewissenhaftigkeit, noch
immer, den entscheidenden Versuch an menschlichen
Geschöpfen zu machen. Zwei Leuchten der medizinischen
Wilseilschait, Vnlpian und Grancher, forderten ihn auf, an
dem kleinen Meister die erste Impfung oorzunehmen,
indem sie darauf hinwiesen, daß ein anderes Mittel für
den Knaben nicht mehr vorhanden lei, und daß er sonst
sicher der schweren Krankheit erliegen würde. Es folgten
für den großen Gelehrten Tage unsäglicher Angst, und
ieiru Aufregung legte sich erst, als der kleine Meister sich

Liebenswürdigkeit die Frühstücksplatte reichte. Sie wollte
ihn auch sofort in ein Gespräch verwickeln, aber Fritz
ging nicht daraus- ein, sondern erstattete seinem Oheim
Bericht über seine Tätigkeit am Morgen.

Die Herren fanden kein Ende, und Frau von Wolters-
heinr machte ein unzufriedenes Gesicht.

„Aber, bitte, geschäftliche Dinge könnt ihr doch nach¬
her erledigen, wenn ihr allein seid. Für uns ist das
nicht gerade amüsant," sagte sie ärgerlich.

Die Herren entschuldigten sich sofort. Herr von
Woltersheim liebte den Hausfrieden und gab seiner Gattin
nicht gern Anlaß zur llnzusriedenheit. Silvie machte einen
neuen Versuch, Fritz in ein Gespräch zu ziehen. Diesmal
vereiteltê Jutta ihr Vorhaben, indenr sie sich mit Fritz
neckte. Silvie warf ihr einen wütenden Blick zu.

„Spielst Du nachher eine Partie Tennis mit mir,
Fritz?" fragte sie hastig.

Fritz hatte schon einen anstrengenden Morgenritt hinter
während Silvie, gleich ihrer Mutter , bis zunr zweiten

Frühstück zu schlafen pflegte. Er hätte sich lieber ein
Stündchen auf seinen Divan geworfen. Aber als Kavalier
durfte er Silvie keinen Korb geben.

„Gewiß Silvie, gern," antwortete er artig , wenn auch
nicht wahrheitsgemäß.

„Dann spiel' ich aber auch mit, " erklärte Jutta
energisch-

Jutta „maulte" entschieden.
, Silvie und ihre Mutter sahen Jutta zu gleicher Zeit
ärgerlich an.

„Du hast doch noch eine Lektion bei Mademoiselle,
Jutta, " sagte Silvie scharf.

„Ach, — die kann ich auf später verschieben."
„Nein, Jutta , der Unterricht geht vor," erklärte ihre

Mutter mit Nachdruck.
„Aber ich spiele doch so gern mit Fritz, Mania ."

„Dann warten wir einfach, bis Du Deine Lektion
mtus hast. Jutz ." beeilte sich Fritz zu versichern.

Er hatte ihren Vornamen in „Jutz " verstümmelt,
iverl er so viel besser passe als das anspruchsvolle„Jutta ".
Sie hatte sich anfangs dagegen gewehrt , aber es hatte

eine
re-

aus dem Wege der Genesung bestand. . -m
großen Triumphe , die er unn und in öe'r 'ftS
tonnte, bewahrte sich Louis Pasteur feine * *
Einfachheit und Bescheidenheit. Die
Forschung verkündete er immer erst öamt m !‘e
Einwände geprüft und verworfen hatte-
inan ihm von einen, Kollegen, dessen
sichten er nicht teilen konnte, etwas Böses \aav
liche Zänkereien in wissenschaftlichen Fragen
verhaßt, und er bezeichnete solche Bolemckenivürdig . . . " °

Am 1. März ,880 konnte Pasteur vor fc-r «
erklären, daß die neue Methode sich an 35»
sich bis dahin seiner Behandlung untcrwvr >
glänzend bewährt habe; es wäre daher "ngebraS
man eine Schntzimpfwrgsanstalt ms Leben r\M
Arademie der Wissenschaften ernannte darmiA
Kommission, die einstimmig zu dem Schlüsse
in Paris unter dem Namen Pasteur -Jnstnustew
Anstalt zu vegrunden scr. Es wurde in Frank»
im Auslande eine Subskription eröffnet, und es *
nicht bloß Staatsoberhäupter und große
sondern auch arnie Handwerker ihr Scherst

Der Zar schickte 100 000 Frank . Man beaanS
das Institut in der Rue Dntvt zu bauen Eaie
galerie verband das Hauptgebäude mit den gr^
gebänden. Nach dem Tode Pasteurs wurde die
da nach Millionen zählende Spenden eingingen
größert; sie zählt jetzt neben den zahlreichen"Labor
and ganz unabhängig von diesen ein große- £ 0fo{
:inem wunderbaren Gewächshaus zu ihrem m
Sine Gruppe hervorragender Gelehrter setzt
Forschungswerk auf bakteriologischem Gebiete mst
Sifer und diesem Eifer entsprechendem Erfolge, oct.

Lokales und provinzielles.
äJiei-UitiUi für d,,i 14 . November.

Sonnenaufgang V-' jj Mondanfgang
Sonnenuntergang 407|| Monduntergang

1825 Schriftsteller Jean Paul (Friedrich Richters in-
fest. — 1897 Deutschland besetz! Kiautschau. — 1899
erwirbt die Samoa -Inseln.

die

td Ter Zengc . Dem Reichstag ist ein Entnr
gegangen , durch den eine neue Ordnung der Zeugen
Sachverstänüigengebühren herbeigeführt werden soll,
alten Bestimmungen stammen aus den sicbenziger *
Was bat sich seitdem alles in unierm Ltzben geöndech
Mark von damals hak vielleicht für zwanzig Pfennig
wert . Alles wurde teuer . Aber am teuersten wurde
Zeit . Man kann nun nicht gerade sagen, daß mt
kostbaren Besitz, der für Millionen das einzig, unri
auf den Gerichten besonders sparsam umgeoanoen
Man wird um 9 Uhr bestellt. Und kann froh sein
man schon um 10 Uhr aufgerufen wird . „Zeugen ab
Im Gerichtssaale geht nun die Verhandlung ihren
inzwischen darrt der Zeuge aut dem Korridor '
dann die Verhandlung glücklich zu Ende , dann an¬
stelle. Wieder warren . Aber das ist noch nickst'
gemütlichste . . Man plaudert mit den andern Z u-
der Sekretär einen anbaucbt . Das schlimmste ist "
Berechnung der Gebühren ! Der Beamte soll
rechtens ist. Er ist durch seine Anweisung gebun
wird geforscht und gefeilscht. Der Zeuge gebt im
ärgert nach Hause . Sein Fahrgeld ist ihm geiürz
und leine Zeit so gering bewertet worden , als le'
noch anno dazumal . Zeuge sein ist aber kein
wildern eine Ehrenpflicht . Die einzige Möglichkeit
tür den Richter , das Recht zu finden. Darum wird
ziehung von der Zeugenpflicht zugleich mit der 2a
strafen bis zu SOG Mark bedroht . Es drängt sich
;ur Zeugenschaft . Alan hat nur seinen Ärger daran,
gedeutet natürlich eine grosse Gefahr ! Wie ofl kam
rs erleben , daß etwa bei einem Unfall zwar dem Besch'
Hilfe geleistet wird , daß sich aber die Mitleidigen.
'ie ihrer Menschenpflicht genügt haben , aus dem
machen, ihren Namen oerichweigen oder einen falG-
nner falschen Adresse angeben , nur um nicht später in
Sache noch die Zeugenpflicht erfüllen zu müssen. D
Entwurf wird den Zeitverlust nun zeitgemäßer ent

nichts genützt. Er fanb „Jutz " prachtvoll für si
ließ sich nicht belehreit.

„Ach ja, Fritz, bitte tut das, " bettelte Jutta,
„Später ist es mir zu heiß," rief Silvie, w'

ihre Schwester. Sie wollte mit Fritz allein sein,
wußte sehr wohl die Absicht und wünschte sieeiteln.

Der Platz liegt ja im Schatten, Silvie," ü.
er die Zürnende. Frau von Woltersheim kam
jedoch zu Hilfe.

„Jutta muß nicht überall dabei sein. Sie r
ein Kind und muß sich bescheiden."

„Ich bin doch schon sechzehn Jahre , Mama."
„Trotzdent bist Du noch ein Kind und zwar

unartiges . Es bleibt dabei. Silvie und Fritz
ohne Dich, gleich nach dem Frühstück, schon, uii
zu strafen für Deine Unart." M

Jutta würgte krampfhaft die Tränen hinu
sah hilfeflehcnd zu ihrem Vater hinüber. K
jedoch sie anzusehen, wie immer, wenn seine
seiner Ansicht Jutta falsch behandelte. Er wo
offiziell Partei nehmen, des lieben Friedens

Nach dem Frühstück erhob sich Jutta sofort,
ihr Zimnier zu gehen. Fritz sprang ebenfalls

„Warte, Jutz , ich komme mit hinein. Ich'
zum Tennis fertig tnachen, Silvie ; in einer Die
bin ich auf dem Platz."

Er verneigte sich vor den Damen und soiĝ.
ins Haus.

Silvie war bereits im Tennisdreß und blieb
Eltern auf der Terrasse sitzen.

Fritz schob seinen Arm unter den Juttas und
sich vorneigend, ins Gesicht.

„Sei doch nicht betrübt, Jutz . Ich spiele hem
mit Dir," sagte er tröstend. -

Sic blitzte ihn ärgerlich an mit ihren TfS
dunklen Angen. „Ach, — was liegt mir an deMM.
Tennis . Ich will nur nicht, daß Du mit SM" «
stieß sie erregt hervor. W

„Warunl denn nicht, Jutz ?"



^2 . November. Die Jdioten -Anstalt Scheuern
einer Feier die Einweihung ihrer

'Neubauten. Bor 43 Jahren mit nur drei

s ist em Schntt vorwärts. Aber die moralisch,
g sollte nicht teh en: der Schutz der Zeugen vor

Pechisanwalten . Um die Zeugenaussage zu .er-
L w'-rd oft der ganze Mensch vernichtet. Es ist
“ä»ann§ Sache. Unrecht zu erleiden, um dem Recht

Die Herbst Generalversammlung
k und Gartenbauvereius des Oberwesterwaldkreises.

9- November Heute fand in der Gastwirtschaft Steup
diesiahnge Herbst- Generalversammlung des Obst- und
Vereins des Oberwesterwsldkreises statt , welche ziemlich
war. An Stelle des am Erscheinen verhinderten Vor-

Herrn .̂andrat Dr . Thon, eröffnete der stellvertretende
yerr Lehrer Gorz-Hachenburg, die Versammlung. Als

der Tagesordnung wurde das Protokoll über die am
1913 in Hachenburg stattgesundenen Frühjahrs -General-

verlesen. Emmendungen gegen dasselbe wurden nicht
Der Vorsitzende erteilte sodann Herrn Obst- und Weinbau-
Schilling zu Geisenheim zu seinem Vortrage über „Das

die Bekämpfung des amerikanischen Stachelbeermehl-
W Wort. Herr Schilling erwähnte, daß nach seinen Fest-
- die Krankheit auch im hiesigen Kreise in einer Reihe von
», z. B. in Unnau, Erbach, Hachenburg stark auftrete und
-uf in seinem Vortrage näher auf die Entstehung der

1 sowie BekauAnng derselben ein. Herr Schilling erklärte
allgemeinen Wunsch bereit, den wichtigen Vortrag , für

itt  den Beifall der Versammlung erntete, in der Wester-
stung" und im „Erzähler vom Westerwald" oeröffent-
lassen. ^lieber denselben entspann sich eine kurze Diskussion
z der Tagesordnung berichtete Herr Lehrer Engel-Höchften-
, die Vorstandssitzung und Generalversammlung des
3t Landes-Obst- und Gartenbau -Vereins am 11 und

l913 zu Cronberg. Aus seinen Ausführungen sei nur
daß der Vorstand des Hauptoereins den vom hiesigen
ellten Antrag , der Hauptoerein möge bei dem Herrn

-tmann zu Wiesbaden dahin vorstellig werden, daß die
Bezirksstraßen stehenden Eschen, soweit Kulturland in Frage
beseitigen zu lassen, einstimmig angenommen worden ist
""ende sprach den beiden Rednern. Herrn Schilling und

Lehrer Engel den Dank der Versammlung für ihre sehr
Ausführungen aus . An die Ausführungen des Herrn

schloß sich eine kleine Besprechung über den Bezug von
und Obstversandkistenan. Herr Inspektor Schilling teilte

die m der Vorstandssitzungvertretene Ansicht und empfahl
' ' er von heimischen gesunden und reichtragenden Bäumen

Gute aber dabei billige Obst- und andere Körbe liefern
Peter Kitz zu Monbach bei Bonn a. Rh. Es wurde
über die Behandlung der Obstbäume mit Earbolineum
Herr Schilling empfahl, bei Krebswunden und zum

ren der Astwunden Steinkohlenteer zu verwenden Herr
.nie. daß bei der Verwendung des Carbolineums Vorsicht
sei, damit dieses nicht an die Wurzel komme, weil sonst
st eingehe. Er empfahl daher einen alten Sack oder der-
wten um den Baumstamm zu wickeln, damit beim Be-
«r Baume das Earbolineum nicht in den Boden dringen
Z Verwendung von Romperit wurde nur zur Lock-runq
ssiger Boden empfohlen. Mit den im Frühjahr verteilten

reien waren im allgemeinen gute Erfahrungen gemacht
Nur von einigen Herren wurde darüber geklagt, daß ver¬
daten geschossen seien. Herr Rendant Schütz-Marienberq
Worstand, mit der Bezugs-Firma zu wechseln. Herr
■führte das Schießen der Pflanzen auf ihre Behandlung

gab einige Winke für die sachgemäße Pflanzung und
der einzelnen Gemüsesorten. Die von den Anwesenden

ten Obstsorten wurden einer kurzen Besprechung unter¬
einige Sorten bestimmt. Der Vorsitzende teilte der Ver-
alsdann noch mit, daß vom 1. Januar 1914 ab Mt?

nnci Mitteilungen über Obst- und Gartenbau " jedem
durch die Post zugestellt werden sollen, wobei das Bestell¬
tes per Jahr 24 Pfg . betrage, die Mitglieder zu tragen
^»rch diese Versendung gelangen die Mitglieder nicht nur
m den Besitz der Mitteilungen , sondern der Verein spart

m Mk., wodurch er in die Lage versetzt wird, mit den
mmlungen eine Verlosung von Beerensträuchern usw.
spruchnahme der Vereinskasse zu verbinden. Die Ver¬
stimmte diesem Vorschläge zu. Zu dem letzten Punkte
dnung wurden noch einige Wünsche vorgebracht,' auch

Herren ihren Beitritt zuin Verein. Eine
■jft_■8efämj)fung der Schneckenplage wurde von Herrn

ektor Schilling dahin beantwortet , daß es viele Mittel
jung dieser Plage gebe, von welcher er die Vertilgung

.Mriol für das zweckmäßigste halte . Das Kupfervitriol
.̂ gestoßen und um die Pflanzen gestreut. Um 5 Uhr
-Vorsitzende mit dem Wunsche auf Wiedersehen im Früh-
-Versammlung, an welcher auch der Obstbaulehrer des
terburg, Herr Schmidt-Rennerod, teilgenommen hatte.

esburg. 13. November. -Die Weilburger Wetter-
* schreibt zur Wetterlage folgendes " Das zeit¬
igen östlicher Winde in den letzten Tagen hat

zu der Annahme verleitet, daß wir mit baldigem
vm Frost zu rechnen hätten. Nach der allge-

Wrtterlage und ihrer Aenderung in den letzten
M der baldige Eintritt von Frost jedoch sehr
Mvltch . Frost kann jetzt nur eintreten, wenn
r Mitteleuropa oder über Nordosteuropa ein
Hochdruckgebiet ausbildet. Im ersteren Falle
strojt durch starke nächtliche Ausstrahlung, im
vucch Norstostwinde, die aus dem kalten nord-
Europa stammen, eintreten können. Das gegen-
ochdruckgebiet hat sich jedoch nach dem Schwarzen

Muckgezogen, sodaß vorläufig zum Uebergang
«beiden Wetterlagen sehr wenig Aussicht vor-

Iw Gegenteil scheint die vorwiegend trübe
-̂Witterung noch eine Zeit lang anzuhalten.

12. November. (Strafkammer.) Der Hütten-
«nton O. und der Gerber Heinrich O. rn Alt-
4® wegen gefährlicher Körperverletzung und
M angeklagt. Anton O. hat gelegentlich eines
stwirtschaft Weber in Merkelbach entstandenen
oem Schreiner Franz Weber ein Bierglas ins

»worfen, so daß dieser erhebliche Verletzungen
^ Als später der Polizeidiener Deimling auf

die Namen der Angeklagten feststellen wollte,
dem Beamten gegenüber eine drohende Haltung

^n haben, um ihn von Vornahme weiterer
abzuhalten, was ihnen auch gelungen

^Bezüglich der Anklage der Körperverletzung
MEisprechung des Amon O.. da angenommenWkr sich in Notwehr befunden hat. Auch im
Wurden die Angeklagten freigesprochen mangels

Pfleglingen, fast mittellos und nur auf die Mildtätigkeit
der Mitmenschen angewiesen, gegründet, hat sich die
Anstalt im Laufe der Jahre immer mehr ausgedehnt,
so daß jetzt etwa 430 Pfleglinge Aufnahme finden
tonnen. Die Kosten der Neubauten belaufen sich au'
etwa 700000 Mk., wovon noch ein großer Teil un-ged-'ckt ist.

Frauksurta. M., 12. November. Hier ist man umfang¬
reichen Schwindeleien mit Rabattsparmarken auf die
Spur gekommen. Der Kaufmann Emil Steller und der
Kellner Tonasch ließen für eine Million Rabattspar¬
marken des Frankfurter Rabattsparvereins und für eine
Million des Deutschen Rabattsparvereins anfertiqen und
hatten bereits für 300000 Mk. verkauft, als ' sie , er-
haftet wurden.

Kurze Nachrichten.
Der bei der Bröltalbahn beschäftigte Hilfsbremser Peter Pran-

genberg von B u rg l a h t geriet während des Rangierens zwischen
die Puffer zweier Wagenjund wurde zu Tode gequetscht. Pranaen-
berg hinterläßt eine, Wi-twe mit drei unmündigen Kinderm - Am
Sonntag den 16. ds .- Mts . findet im „Hotel zum Prinzen Karl"
m Dierdorf  eine große öffentliche Versammlung behufs Be¬
sprechung über Verbesserung der Eisenbahnverhältnisse, insbesondere
wegen Emlegung von Spätzügen auf der unteren Westerwaldbahn

.oI£H " 2eut-r in  Nassau , der Landwirt Hamm
m Eschhofen  bei Limburg, ist im 94. Lebensjahr gestorbln. -
Sonntagnacht hat der 24 Jahre alte Karl Reitz von Nieder¬
walluf  seine Geliebte die 20jährige Christine Schneider aus

erschossen und sich dann selbst getötet. Reitz hatte mit
dem Mädchen ein Liebesverhältnis und beide wohnten kurz vor
der Tat noch einem Vergnügen im Tanzlokal zum „Gartenfeld"
bei. In Oberl ahnstein  wurde ein fremder -Knecht festae-
nommen und nach Coblenz befördert, da er sich durch Aeußerunaen
verdächtig machte, an dem vor zwei Jahren erfolgten Mord eines
Unterofftziers ln Coblenz-Lützel beteiligt zu sein. — Für die Er¬
richtung des siamesischen Tempels in Bad Homburg  v . d H
SSL d'f, Regierung von Siam der Kur- und Badeoerwaltung
3000 Mk. überwiesen. — Die Strafkammer in Frankfurta  M
verurteilte die Masseuse Emilie Ploch, die sich als Inhaberin eines
^nst ' tuts für Körperkultur bezeichnete, wegen Kuppelei zu 3 Mo-
na en Gefängnis . - Am Montag Mittag fand die Einweihung des
neuen Bahnhofs Co ln - Deutz statt. - In Lind fort  bei Mörs
wurde eine aus ausländischen Bergarbeitern bestehende Falsch-
munzerbande verhaftet, die Zweimarkstücke angefertigt hatte

Nab und fern.
o 11 . 12 . 13 . Der kommende Dezember bringt einen

für Sammler bemerkenswerten Tag, bemerkenswert durch
die Zahlenreihe des Datums . Zum letztenmal im
20. Jahrhundert kann die Post drei aufeinander folgende
Zahlen am 11. Dezember auf die Briefe stempeln, nämlich
11. 12. 13. Dieses Zahlenkuriosum ist alle 100 Jahre nur
viermal möglich, am 8. 9. 10., am 9. 10. 11., am 10. 11. 12.,
am 11. 12. 13. Ferner kommet noch dreimal alle
100 Jahre die drei gleichen Zahlen im Poststempel vor,
am 10. 10. 10., am 11. 11. 11., am 12. 12. 12. Man
wird sich noch des Andrangs am 12. Dezember vorigen
Jahres auf dem Postamt um 12 Uhr mittags erinnern,
als Sammler die vier Zwölfen ergattern wollten.
r. 2 ^ " ^ -.Heinrich -Flug . Der im Jahre 1914 abzu-
haltende Prmz -Hemrich-Flug soll in der Zeit vom 17. bi»
^ö. Mctt stattstnden Er ist in der Hauptsache als Zu-
verlassigkeitsflug gedacht, bei dem die Gesamtflugzeit den
Ausscylag geben soll. Schwache Motoren erhalten eine
Vorgabe. Der Flug gliedert sich in zwei Perioden , eine
von rund 700, die andere von rund 1000 Kilometer Länge.
Der Abflug der ersten erfolgt in Darmstadt , sie führt über
Mannheim , Pforzheim , Straßburg . Speyer , Mannheim;
Landen m Frankfurt . Abflug von Frankfurt über Koblenz,
Köln, Wiesbaden ; zweites Landen in Frankfurt . Der
zweite Teil beginnt mit dem Aufstieg in Frankfurt a. M.
und fuhrt über Gießen, Kassel, Braunschweig; Landen in
Hamburg . Abflug von Hamburg, Flug über Hannover,
Minden, Herford, Bielefeld, Münster, Osnabrück, Bremen.
Landen wieder m Hamburg . An den Zuverlässigkeitsflug
schließt sich eine strategische Aufklärungsübung an.
«,0,  Reicher Kindersegen , Bor kurzem wurde dem Post¬
schaffner Schmidt in Briefen in Westpreußen das 30 Kind
geboren. Er stand damit wohl an der Spitze der mit
reichem Älndersegen beglückten Familienoberhäupter . Dieser
jS-knj Mt ihm ledoch nicht lange geblieben, denn dem
Gärtner Neuwirth tn Straubing wurde jetzt von seiner
Frau der 31. Sprößling geschenkt. 19 Kinder hat er
bisher von ihr. die anderen 12 von seiner ersten Frau.

O Wegen 20 Pfennig im Irrenhaus . Im Avril 1908
geriet ein Kellner H in einem Kinotheater in Berlin mit
dem Kontrolleur in Streit , weil er über die bezahlte Zeit
d°rt geweilt hatte und 20 Pfennig nachzahlen sollte. Er
wurde schließlich aus dem Lokal entfernt, lauerte aber in
der darauffolgenden Nacht dem Kontrolleur auf und mist-
handelte ihn. In dem nachfolgenden Strafverfahrm gegen
ihn wurde der Einwand erhoben, H. sei geisteskrank, und'
so mußte er zur Beobachtung der Charits überwiesen
werden. Da er dort geistige Erkrankung simulierte, er¬
folgte seine Überführung als gemeingefährlich Geistes¬
kranker in eine Irrenanstalt . Nachdem aber das Straf¬
verfahren gegen ihn eingestellt war , wurde H. plötzlich
gesund und betrieb nun leine Entlassung, der jedoch vom
Polizeipräsidenten widersprochen wurde. Erst jetzt nach
beinahe 41/* Jahren , ist auf Grund von Gutachten in
denen H. als Simulant bezeichnet wird, seine Entlassungerfolgt.

O Entdeckung einer Tropfsteinhöhle. Durch einige
Einwohner von Kölbingen wurde in der Schwäbischen
Alp eine neue Tropfsteinhöhle entdeckt. Sie hatten auf
einem Spaziergang einen Felsenspalt gesehen und Nach¬
forschungen angestellt. Die Tropfsteinhöhle, in die sie ge¬
langten, ist von außerordentlicher Schönheit. Sie zerfällt
in eine kleinere Vorhalle und zwei große Hallen, die mit
Tropfsteingebilden in den mannigfaltigsten phantastischen
Formen angesüllt sind.

0 Amtliche Erklärung zu dem Zwischenfall in Zaber ».
Die von dem Generalkommando in Straßburg in Elsaß
angeordnete Untersuchung der Vorfälle in Zabern hat
ergeben, daß Leutnant Freiherr v. Forstner beim Exerzieren
am 28. Oktober dieses Jahres einen wegen unerlaubten
Waffentragens und groben .Unfugs vor seinem Dienst¬
eintritt besttasten Rekruten in Gegenwart der Korpo-
ralschast ermahnt hat, Streitigkeiten mit Zivilpersonen und
Schlägereien zu vermeiden. Dabei sagte er ihm folgendes:
»Nehmen Sie sich i» acht, wenn Sie jetzt allein in die

Sie scheinen zu Schlägereien zu neigen uns
^u ^ u/n Zabern leicht zu einer solchen kommen, hemmen
Sie also Ihren Tatendrang ." Hieran knüpfte er eine
B lehnrng, wie der Rekrut sich dagegen zu verhalten habe,
wenn er angegriffen wird . Aus dem Zusammenhang geht
hervor, daß es ausgeschlossen ist. daß der Leutnant mit
dem gebrauchten Ausdruck die elsässische Bevölkerung all-

^ vielmehr mit dem Ausdruck
-Wackes nur stteitsuchtige Persönlichkeiten und Raufboldegemeint hat.

© Austeilung der Nobelpreise . Die diesjährigen
Physik und für Chemie sind nun von der

königlich schwedischenAkademie der Wissenschaften aus-
geteilt worden. Den Preis für Physik erhält Professor
Kamerlingh Onnes an der Universität Leiden in Holland,
b/n Preis für Chemie Professor Alfred Werner an der

* te '8 bE ' » bi-I-m Sch --

s Meuterei französischer Soldaten . Acht Soldaten
die wegen schwerer Verbrechen aus dem französischen Heer
^,Ä !Fen waren, wurden mit dem Passagiecdampstr
»Mar !a nach Algier gebracht. Obwohl- sie während der
Fahrt wrtwahrend von Gendarmen bewacht wurden ge-
iang es .ihnen doch, sich ihrer Fesseln zu entledigen' und
Nch auf die Gendarmen zu stürzen. Nach einem furcht-
baren Handgemenge, bei dem die Gendarmen durch die
Schiffsmannschaft unterstützt wurden, konnte man die
Meuterer in Eisen legen Als man ihnen am anderen
Tage zum „Esten die Fesseln abnahm, sprang einer der
Meuterer über Bord, die andern drangen wieder auf die
Gendarmen ein Durch Revoloerschüffe konnte man diese

aufs neue gefesselt werden
Meder eingefangem S Ul̂ tlut9 mxbe "ach hartem Kampf

© Der Schncesturm im Staate Ohio hat jeglicher
xerkehr lahmgelegt . 52 Zentimeter hoch liegt der Schne¬
en Cleoeland sind drei Personen erfroren aufgefunden
Lk? ^ " 'bltere werden noch vermißt. Ein Dampfer mit
23 Mann Besatzung ist- gesttandet . Der Schaden , den di,
Telephon- und Telegraphengesellschaften erlitten haben
wird auf ^zwei Millionen Dollar angegeben. Auf dew
Huronsee ist ein Stahldampfer gekentert, die Mannschaft
umgetommen. Von drei weiteren gestrandeten Dampfern
werden 40 Mann vermißt . Der Materialschaden und die
Zahl an Menschenopfern während des Mstündigen Sturmes
auf den großen Seen sind noch unübersehbar.

© Finanzielle Mißerfolge der Schauflüge Pvgouds.
Der bei seinen Schauflügen auch in Deutschland mit Recht
affsEaunte französische Sturzflieger Pögoud hat seinen
Geschaftsnnternehmern nicht die goldenen Schätze ein-
gebracht, die diese wohl erwartet haben. Infolgedessen
haben sich auch die Verhandlungen einer Berliner Gesell-
woakt mit dem Nebenbuhler Pögouds , dem Franzosen
Chevillard . der letzt viel von sich reden -macht, zerschlagen.

^ .vfwt nur in Berlin , auch in Hannover und Brüssel
bedeuteten die Schauflüge Psgouds infolge der riesigen

.^ vanzielle Mißerfolge, so daß der Flieger schonnach Paris zuruckgekehrt ist.
kleine Oages -Okronik.

N°° Der Kutscher Friedrich Bogan  hat
die 40 Jahre alte Witwe Johanna Pruffeit, mit der er seit

Jahren zusammen lebte, und seine drei Jahre
alte Tochter Erna Bogan ermordet,  seine elfjährige Tochter
haftet äU ^morden versucht. Der Täter wurde ver-

Rov . Der an einem Nierenleiden schwer
m ^ ^ d-rsiegende Kaufmann Hans Koscielnack hat sich

»mtee 'SS ' ÄÄ trau . n taff«»,

tut ss
Landung fünf Meter über dem Erdboden in Böen und
!turz te  ab . Er geriet unter den Motor und wurde getötet

Ä f 00- Wegen Zwistigkeiten unter der
^,1 !- ^ aft. die sogar zu Zusammenstößen zwischen den
Irrenden führten, ist auf Ersuchen der deutschen
worden/ ^ ^ b̂ stge Universität geschlossen

Melr unct Missen.
^ ^ zuntersuchung durchs Telephon . Aus Baltimore

dse Kunde von einer neuen medizinischen Müglichküt
Ei £ I QIJ dortigen Krankenhause sind , nach ihren Mit¬
teilungen , imstande , durch einen die Herzschläge aufzeichnenden
Apparat das Herz einer Person bis auf eine Entfernuna
Inn . T ^ ^ametern durch den Fernsprecher zu untersuchen
^ § M a" die Durchführbarkeit dieses Experiments
auch eine Bedingung geknüpft . Jede Störung der Außen»
wblt muß bei der Untersuchung , die etwa 20 Minuten dauert

roer öen. &§ wird also nur übrig bleiben die
^ffÄ 'uchung nachts vorzunehmen . Bei den Vorteilen der
telephonischen Herzuntersuchung nur ein kleiner Neüen-
umstanü . den man gern in Kauf nehmen kann. "

Ei . Bis jetzt hatte man immer ge-
P >Mt . daß das Innere der Eier gegen das Eindringen von

Fbfeit sei, und daß man die Eier daher ohne
»Jnfektionsangst roh effen könne. Das ist jedoch nur eine
Fusion , eine der vielen , die wir dank der modernen Wissen-
- -»I « uu/geben muffen . Dr . Remington hat durch die
KÄ * " ! von vielen Hunderten stischer Eier
rellr l a £̂_n-ur e r̂oa DOm  Hundert der untersuchten

waren . Anderseits bat Dr . Röttger fest-
Bazillus der Hühnercholera sich im frisch-

? , EOten Ei, findet . Dr . Koffowltsch glaubt , daß die Bazillen
j'urch die Schale in das El eindringen können : man sollte

Eier , um sie gegen jede von außen kommende
AMteckung zu schützen, an trockenen, sauberen Orten auf-
oewahren . nachdem man sie in eine Kalk- oder Sodasilikat¬
losung getaucht hat.

-- Behandlung von Geisteskranken , überraschende Er-
#x, f6at  man in einer d^r größten stanzösischen Irren-

anstalten mit der Sauerstoffbehandlung Geistesttanker er-
der Chefarzt dieser Anstalt , ging von

der Absicht aus . einer Erschopmng der Zenttalneroen zu
begegnen , und begann langsam mit Einspritzungen von
Sauerstoff . Dabei erzielte er namentlich bei Anfangsstadien
von Geisteskrankheiten schone Resultate . Nams 'ttlicki b-i
Epileptikern und Melancholikern hat sich feine Methode
glanzend bewahrt . Dr . Toulouse glaubt , bei seinen Patenten
b' s »u einer Sauerstoffeinspritzung von 250 Kubikzentlmettrn
Zouenwff als Höchstgrenze gehen zu können . Eine wissen-«
ichaftlrche Begründung dreses Heilverfahrens ist in Arbeit . !

6unte Teilung.
des Schlafes. Der Schlaf ist eine

Notwendigkeit, und doch aibt es Berufe, deren Ausübung



zuzeiten einen scharfen Kampf mit dem Schlafbedürfnis
berbeiführt . Daß ernster Wille es überhaupt möglich
ma ' mit wenig Schlaf auszukommen, beweisen Beispiele
großer Männer . Friedrich der Grobe beispielsweise schkiej
nur zwei bis vier Stunden täglich, ebensowenig brauchte
der Griechenforscher Winkelniann. der im Lehnstuhl, von
zwei hohen Bücherhaufen umgeben, um 12 Uhr nachts das
Licht löschte und um 4 Uhr morgens schon wieder an¬
zündete. Der große Philologe Heyne gönnte sich eine
Zettlang hindurch nur zweimal wöchentlich die Nachtruhe,
und daß Napoleon sein Schlafbedürfnis seinem Willen
untergeordnet hatte, ist allgemein bekannt. Schließlich
wäre noch Edison zu nennen, der zwar dem Durchschnitts¬
menschen fünf Stunden täglich Schlaf bewilligt, sich
selbst aber oft zwei bis drei Tage hindurch jeden Schlaf
entzieht.

Der Staat als Mitgiftzahler . Die englischen Post-
beamtinnen erfreuen sich einer besonderen Fürsorge ihrer
Vorgesetzten Behörde. Es herrscht in England die Sitte,'
daß jede Postbeamtin , die in den heiligen Stand der Ehe
tritt , vom Postministerium eine Mitgift erhält , die nach
der Zahl der Dienstjahre abgestuft wird . Im vergangenen
Jahre wurden für diese Zwecke nicht weniger als 25 006
Pfund Sterling ausgegeben, und das Jahr 1914 scheint
noch mehr Heiratsaussichten für die jungen Damen zu
bringen, dmn es sind kür dieses Jahr bereits 28 500 Pfund
Sterling ausgeworfen.

Ein grostcr Mann über kleine Gehässigkeit.
Schmähschriften haben bis zum heutigen Tage schon viel
Unheil heraufbeschworen, denn in den meisten Fällen steht
man den Gehässigkeiten des Verfassers machtlos gegen¬
über. Aber gerade deshalb ist eine Äußerung des großen
Preußenkönigs Friedrich von Interesse, die er in einem
Briefe an Voltaire getan hat. Er sagt darin: »Ich denke
über die Satire wie Epiktet: sagt man Böses von dir und
es ist wahr, so bessre dich. Sind es Lügen, so lache
darüber. „Ich bin", so fährt der König fort, „mit der
Zeit ein gutes Postpferd geworden, lege meine Station
zurück und künimere mich nicht um die Kläffer, die aus.
der Landstraße bellen." Daß Friedrich der Große eine
Schmähschrift, die gegen ihn gerichtet war, niedriger
hängen ließ, damit die Leute alle sie lesen konnten, istbekannt.

Eheschließung im „Lande der Freiheit ." In Amerika
werden die „ethischen Ehen" modern. Vorbildlich hierfür
durfte eine Che sein, die jetzt in Chikago geschloffen worden
Nt. Die Brautleute schlossen ganz einfach folgende Ver¬
träge: „Ich, Gertrud? Häßler, ergebe mich durch meine
Unterschrift Herrn Carpenter zur Ehe und verpflichte mich,
ihm als Weib Liebe und Treue zu halten. Ich verspreche
ausdrücklich, ihm so lange treu zu bleiben, wie er selbst
die Treue hält, und ich will mich bemühen, ihm jeden
Tag unseres gemeinsamen Lebens zu einem glücklichen
zu machen." Während der Ehemann dieses Schriftstück
.in Empfang nehmen konnte, trug die lunae Gattin nach¬

Durch Ablauf der Wkhlperiode (§ 20 der Städte -Ord-
nung) scheiden mit Ende dieses Jahres folgende Herren
aus der Stadtverordneten-Versammlung aus:

a.  Kaufmann Karl Henney,  gewählt in der ersten
Abteilung,

b. Laudesbank-Rendant Carl Stahl  und Kaufmann
Wilhelm Schumacher,  beide gewählt in der
zweiten Abteilung,

c.  Sattlermeister Johann Gräf,  gewählt in der
dritten Abteilung.

Es haben hiernach nach § 20 Abs . 4 der Städte -Ordnung
zu wählen die dritte Abteilung einen, die zweite Abteilung
zwei und die erste Abteilung einen Stadtverordneten.

Termin zu dieser Wahl wird auf Samstag de«
29 . November d. Js . anberaumt und zwar für die
dritte Abteilung von 10 Uhr vormittags bis 1272 Uhr
nachmittags, für die zweite Abteilung von 2l/a bis 4 Uhr
nachmittags und für die erste Abteilung von 4 bis 5 Uhr
nachmittags.

Wahllokal ist der Stodtverordneten-Sitzungssaal.
Hachenburg, den 13. November 1913.

Der Magistrat:
Steinhaus.

Der Gottesdienff der eo. Gemeinde non Hachenburg
findet nächsten Sonntag den 16. d. M. in der Kirche zu
Altstadt statt, am Buß- und Bettag morgens 10 Uhr in
Hachenburg. Am Totenfest,  Sonntag den 23. d. M.
findet der Gottesdienst nachmittags um 5 Uhr in Hachen¬
burg statt. Der Kirchenvorstand.

I. Kretsoerbands•Jfu$rtellun9
von

Kaninchen, Produkten, Gerätfchaften
:: und einschlägiger Literatur ::

unter dem ProtekioratdesHerruBürgermstr.SteinhauchHachenburg
veranstaltet vom

Kinindimgditotrtin Oberiaeltenaald<§,«
am 7. und 8 . Dezember 1813 in Hachenburg
im Saale von Friedrich  Schütz (früher A. Backhaus)

verbunden mit
Verlosung und Preiskegeln (Hotel zur Krone)

Ausstellen kann jeder Rassezüchter des Oberwesterwald¬
kreises. Anmeldebogenversendet bis einschl. 15. November
d. Js . Herr SchlossermeisterK. Wirth in Hachenburg.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
öuMMmj des„Mler vom Westerwald“ in Haelienborg.

folgende Urkunde heim: „Ich, Fredertk Earpenrer, neyme
durch diesen Vertrag Gertrude Häßler zum Weibe und
verspreche feierlichst, in Worten, Gedanken und Taten treu
zu sein, sie zu schützen, zu lieben und mein Leben dazu
zu verwenden, ihr das Glück und die Befriedigung zu
schaffen, die sie verdient." Damit der also geschlossene
Vertrag eine Kräftigung erfahre, legte die Mutter der
Braut die Hände der Liebenden zusammen und erklärte:
»Möge alles Wahre und Gute der Welt in eure Herzen
einziehen und darin Wohnung nehmen." — Viel Glück!

Was ein Klappst«!,! verschulden kann. In einer
kleinen märkischen Stadt , die sich aber auch schon der
Segnungen der Neuzeit erfreut, besuchte ein biederer
Landbewohner, von Neugierde getrieben, ein Kinotheater.
Zufrieden setzte er sich auf den Klappstuhl und ließ die
Bilder an sich vorüberziehen. Nun wurde ihm ivohl etwas
warm, und so stand er auf, um sich seinen Paletot aus¬
zuziehen. Doch als er sich wieder setzen wollte, war der
Klappsitz in die Höhe geschnellt, und der wahlberechtigte
Inhaber des Platzes machte unfreiwillige Bekanntschaft
mit der Diele des Fußbodens. Wütend drehte der mit
den Eigentümlichkeiten des Klappstuhls unbekannte Kino¬
besucher sich zu feinem Hintermann um und versetzte ihm
eine schallende Ohrfeige mit den Worten: „Dat hest davor,
baff du mien Stohl wegnohm hest!" Eine regelrechte
Prügelei war die Folge, die wohl vor dem Kadi ein Nach¬
spiel ftnden wird.

k>anclels -^ eltung.
Amtlicher Preisbericht für inländisches

®etrei öe- ,^ k>edeutet w  Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 148,50—149, Danzig W bis 181, R 147,50—149, H 134—164,
Stettin W bis 176 (feinster Weizen weit über Notiz),
R 130—150, H 130—156, Posen W 178—182, R 144—146
Bg 154—162, H 152—155, Breslau W 183- 185, R 153—155
Bg 157—160, Fg 142- 145, H 151- 153, Berlin W 179—185.

H 1ö2 - 176, Hamburg W 184—188, R 153
ms 155, H 158—168, Hannover W 182, R 159, II 164, Mann¬
heim W 195, R 162,50—163,50, H 160—175.
m o24 Nov. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 21,75—27. Ruhig. — Roggenmehl. Nr. 0 u. 1 ge¬
milcht 19- 21,30. Abn. im Dez. 19.70. Ruhig. - Rüböl
für 100 Kilogramm mit Faß in Mark. Abn. im Dezember84,20—64—64,20. Schwächer.
, no  mf rLin' 12- Nov. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
288 Rinder , 1783 Kälber . 1324 Schafe , 18 392 Schweine —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: a) 136
bjs 147 (95—! 03), b) 118—122 (71- 73),c ) 108- 113 (65 - 68). d) 105ins 112 (60- 64), e) 76- 100 (42- 55). - 3. Schafe. A. Stall-
mastschafe: a) 96—ICO(48—50), b) 84- 92(42- 46). 4. Schweine:
?) 73 -75 (58- 60), b) 72—73 (58). c) 70—72 (56- 58). d) 68- 70
(54—56), e) 65- 67 (52—54), k) 66—68 (53- 54). — Markt¬
oerlauf: Rinder nicht ausverkauft. — Kälber ruhig. Beste
Kälber schwach vertreten. — Schafe nicht ganz geräumt. —
Schwememarkt schlevvend. binterläkt Überstand.

Ltcimcl, 11. Nov. (Viehmarkt .) Es war»«
283 Stücks Großvieh, JS76 Schweine und 65 Kälber
bezahlt : Fahrochsen Paar 900—1100 Mk., trärfitf. ^
Rinder 340—400, frischine kende Kühe

l rtr.»t An ^ t)150—180, fette Ochsenp. Ztr . SchlachtgewichtJJlJ : ? '
und Rinder p. Ztr . Schlachtgewicht 85—90, feit» «
Schlachtgewicht̂ —75, wagende Mutterschmeine

100. fett*

nsta«

_ _ _ _ J;.. ne p.
Einlegschweine Paar 140—160, große Läufer Haar 'M-
Läufer Paar 60—90 Mk. Der Handel war in SfA ,■
in Schweinen etwas gedrückt. Nächster Markt ' Ty * *25. November.

Montabaur , 11. Nov.
16,20 Mk., Korn (100 Kg.) 16
18,46, (p . Sack) 12,00, Hafer , . . . ..
(p- Ztr .) 2,30, Kornstroh (p. Ztr .) 1,50, Kartoffeln fooJö^
p- Ztr . Butter p. Pfd . 1,20 Mk. Eier 1 Stück 10 559, 2,20

Limburg , 12. Nov. Fruchtmarkt. (Durchschnitt .
Malter .) Roter Weizen 15,80, Weißer Weizen 15 30
Gerste 10,40- 110.0, Hafer 7.50, Kartoffeln 0,00- 000 m  M-

Frankfurt a. M ., 12. Nov. (Frvchtmarkt.)
19,10—19.25 fmfieffifrher IQ m _ 1Q9R äfn-
16,15,0- 19,25. kurhessischer 19,10- 19,25, Roggen, hiesiger"^

. 5, Gerste, Wetterauer , 16,00—17,00, Franken ffisrJ. 8'®
16,50- 17,50, Hafer, hiesiger. 16,00- 16,75, Mais 14 25- £ L
— Kartoffeln in Wagenladung 3,50- 4,00, im Detail
5,00 Mk. Alles per 100 Kilo. ■ tQU4-»

Bom Büchertisch.
Wenn die Märchen erwachen , die Menschen_ - 1»

sammenrückcn in wohlig erwärmten Räumen, auf dem "
den Röhren schon leise die Bratäpfel zu knistern bcaiimen
vom fernher leuchtenden Weihnachtsfest schon eine An (Smart
frcube alle Herzen durchheimelt und froher stinimt — in *
ftabt hinter den spiegelnden Schaufensterscheibenschon die 0*5*
leiten sich häufen, die Wintermode und Weihnachtsmode den
all' zur Gabe bringen will, weiche wonnige Pelze, Brokatstnff»
Sammelherrlichkeiten, und wenn just zu dieser Zeit ein Mo
ins Haus kommen will, da muß es wirklich verstehen einen
von all' dem Zauberischen, Märchenhaften, Weihnach,M
ausströmen zu lassen. „Und das tut Heft 11 des Pnij»
Chic ". Hochgefühle wird es wachrufen in jeder Fraue-
Diese Hüte scheint wirklich eine Feenhand gezaubert w '
Modell 109 läßt sich an Kleidsamkeit und Poesie nicht medr
treffen. . . Und die Toiletten ! In all' dem Bizarren Gr
der Mode von heute — Duftgebilde, apart in der Form und‘
chic bis zur Vollendung. Straßenkostüme, Hüllen für Strake
Abendpracht — („Mäntel " kann man ohne weiteres nicht
sagen) alles individuell, der Eigenart jeder Trägerin anoeriM
dazu Pelze, in üppiger, weicher, wundersamer Pracht — aff
Mvdeschöpfungen wirklich „erwachte Märchen". Abonn
nimmt jede Buchhandlung, Postamt oder direkt der VerlaoA-
Lyon, Berlin SW . 68, Schlltzenstraße8, entgegen. Preis 40
pro Heft, 1,20 Mk. vierteljährlich und 4,50 Mk. pro Jahr.

Weilburger Wetterdienst.
Loraussichtlichcs Wetter für Freitag den 14.  No

Sehr veränderliche Bewölkung und unruhig,
meist noch wolkig mst einzelnen Niederschlägei,
Schonern. Temperatur etwas fallend.

|M9i9 • • • § 9M99 i999i
^ ROtCl ZUr Rronc, Hachenburg.•
J Samstag den 15. November•
# Ausschank von Spaltbräu»
0  von abends 6 Uhr $

| = Has im Topf . =
G Sonntag den 16. November
8 Preiskcgeln.

in guter Verarbeitung

18

— — und modernen Mustern
in den Preislagen von

8 « S2 25 27  A
empfiehlt

IST, Uli
Haar -Uhr ketten

werden angefertigt und beschlagen zu billigen Preisen bei
H . Backhaus , Uhren - und Goldwarenhandlung

Hachenburg.

Verlangen Sie bitte
kostenfreie

Zusendung

meiner

neuen Preisliste
über

Strumpfwaren
Irikotagen ~ WoIIwaren

“"'dlli". . . lllU[||ii'lll‘mi|i||H)i.ii.„ii|n|[llT>TiTriiiiu|||ii"i,iiin'||'||l). 'hH|||||Hitiiiiii|||j}|iiii.i

Spezialhaus

L. Schwenck,
Gegründet 1873. WlGSfoädCfl»

Hahmaschlnen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff,
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenbu

mit Brut, vernichtet radikal
Radrmachsrs Goldgsist.Patentamtiich-——- - geschützt
Nr. 75U)ö. Geruch- u farblos. Reinigt
die Kopfhaut v. Schuppen, befördert d.
Haarwuchs, verhüt. Zuzug v. Parasit.
Wichtig f. Schulkinder. Taus. v. An¬
erkennungen. Fl . a MI.- u. 0.50 in
,den Drogerien und Apotheken.

zu haben : Karl Dasbach , Drog.
in Hachenburg.

Per sofort tüchtiger
Schubmachttge!

gesucht.
Christian Schwa".

Schuhmachermeister, "

Erdal
. »HA’A.AVV

Für eine große, leicht
arbeitenve Organisan»
den euüge tüchtige 4«
Wiesbaden bekannt«

Beamte
in dauernde und gut
Stellung gesucht.
pensionierle Beamte »
schlossen ®efl. Cff. sub.
915 au Rudolf Moffe,
furt a. M.

Gsbraucht.Rüfienf
billigst abzngcbcn.
erfragen in der Gesch-

(Uaadfeuerz
das eiserne 2trci

unentbehrli ^ .
für Küche und ^ u..

billigster Ersatz für
per Stück 1.00 bis 1-D

Heinrich Ortb«y.
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